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, Gute Luft und Beleuchtung sind

Grundbedingungen.
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Veim Tennisspiel ist Kraft nicht so nöiig xfie ein kla-

res Auge und feste Makeln. Wenn Sie. deZ Morgen?
frisch und gesund fühlen, so wird auch der Tag erfolgreich
sein. In den langen, kühlen Tomnierabenden ist nicht
von so großer Wichtigkeit als ruhiger Schlaf.W f

Jahrmärkte nnd Messen.

Tic Jahrmärkte in Deutschland
sind während der Kriegözeit völlig
verschwunden und die obrigkeitliche
Erlaubnis zu solchen Märkten wird
nur noch unter ganz besonderen lim
ständen erteilt. Ilire Bedeutung für
den Handel hatten sie schon. lange ver-
loren und wurden von den Behörden
nur deshalb beibehalten, weil es
auch Volksbelustigungen waren, de
ren Ausfall vom Volke unangenehm
empfunden worden wäre. Zu solchen

Belustigungen ist aber weder die
ocbtzcit geeignet, noch wird es die
nächste Zeit nach dem Lkriege sein,
und damit dürfte das Schicksal der
Jahrmärkte besiegelt sein.

Die Messen haben sich dagegen in
Deutschland erkalten, da sie. wie z.
A. die Leipziger Messe, noch immer
einen bedeutendenFattor im geschäst
lichen Leben Deutschlands bilden.
Aber ihren Eharatter Koben auch die
Messen im Laufe der Jahre völlig
verändert. Der Varenbandel, der
in frühereu Jahren an Ort und Ttel-l- e

stattfand, ist verschwunden, statt
dessen findet eine Ausstellung von
Mustern statt, nach denen der Groß
Handel seine Bestellungen macht, die
in den betreffenden Fabriken cnisge
führt und an die Besteller versandt
werden.

Tie Messe ist also .gewissermaßen
zu einer Ausstellung geworden, bei
der es auch die üblichen Iahriuart'ts-Unterhaltunge- n

giebt, die indessen
neben dem geschäftlichen Teil nur e

untergeordnete Rolle spielen, denn
der Kaufmann besucht die Messe aus
rein geschäftlichen Gründen und nicht
zum Vergnügen, wenn er den Jahr
marktströdel auch dann und wann
mitnehmen mag.

Tommy Atkins Tabnkration.
Die Zuteilung einer wöchentlichen

Tabak und Zigarettenration von
02,2 Gramm an jeden englischenol
daten, die kürzlich im englischen Parl-
ament zur Sprache gekommen ist, er
innert daran, das; der Tabak harte
Kämpfe zu bestehen hatte, ehe er sich

im englischen Heere durchsetzen lonn
te. Zu Anfang des 17. Jahrhunderts
erklärte der erste Stuartkönig Jakob
I., der bekanntlich ein großer Tabak
feind war und einen Trattat gegen
das Rauchen geschrieben hat, der Ge
nuß laufe allen militärischen Ge
wohuheiten zuwider: Ein Mann",
meinte er, der nicht den Tabak ent
behren kann, kann auch nicht als
kriegsdienstfähig betrachtet werden."
Und noch 1845 suchte der Herzog von
Wellington dem Gebrauch des Ta
baks im britischen Heere Einhalt zu
tun, indem er einen Armeebefehl er
ließ, der den NegimentsKomnian
deuren eiufchärfte, das Rauchen in
den Offizier-Kasino- s zu verhüten und
die jüngeren Offiziere vom Tabakge
uuß nbzubalteu".

m Nach eineN lebhaften Spiel Tennis giebt es kein besseres Getränk als Mundns,
das alte, deutsche Bier. Männer, welche die besten deutschen Biere kennen, trin
ken nichts als Mundus Bier.

m
Nahrhaft, perlend und erfrischend.

Nur uns bekannt

Der goheime Prozck für Hrrltellung den
2?undllS ist mir un3 In jrdcr Beziehung be-

sann!. Das Revt siam:nt Ivt von einer
!onncn tfeibe königlicher S'icuineifti-rn- . Nnd
dr (V.cfcnnrtil knirö niemals erfolgreich
nmtioalirit. Kcbrant in einer reiniitficn
amerikanisch?!? Anlage durS den aikkcrge-Krachte-

riginalprosetz. In den desien
ilaUi wird :'.'!ndr.5 olZ deslcs yctxän1e

serbiert. Nrbcreugen ?ie sich selbst, indem
Tic eine laie versuciien.

Telephon West 1053
Latten Sie eine stifte auf Probe lammen.

Senden Tie dieselbe nrü.f, wenn Sie mit
d?.i ersien 3 jIokcden niset öufr.cben sind.
2i sticfwrn für $1.00. Auheronld woiznende
.wunden $2.0ii, mit einem SoCar jitri'cs,
wenn die üislc und leeren ftlcfräen retour
niert sind.
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Gute Luft und richtige Beleuchtung
sind die Grundbedingungen aller

Wohnkultur. Unsere modernen

sind die angenehmsten
und unentbehrlichsten Erwärmer des

modernen Hauses, aber die Mühelosig-ke- it

ihrer Handhabung, ihre wunder-bar- e

Bequemlichkeit macht meist die

Menschen sorglos und nachlässig und

läßt sie die wichtigen Maßnahmen zur

Erhaltung eine? schönen gesunden Luft
vergessen.

Das erste Erfordernis zur Verbesse-run- g

der Luft in unseren Wohnungen,
nicht nur im hygienischen, sondern auch

im ästhetischen Sinn', ist Aufstellung
von Kaminen in auZgedehntem Maß-stab- e

neben den versteckt unter den

Fenstern anzubringenden Röhrenheiz-unge- n.

Dann werden wir auch wie-d-

eine erträgliche Lust it? "Unseren

Räumen haben. Die Poesie des

ist zu oft gep'.iefen. als daß
man noch viel darüber zu sagen
brauchte eins ist sicher, wer sie in
trüben Winterabenden einnial erlebt
hat, sie ganz gekostet hat, der wird im-m-

den Wunsch haben, zu ihr zurück-zukehre- n.

Nirgendwo plaudert, denkt,
träumt sichs besser, nirgendwo liest sich

besser ein gutes altes oder neues Buch
als dort, wo allmählich ein Abbild
unseres Lebens knorrige Scheite
prasselnd lodernd sich verzehren, um
endlich lanzsam in Staub zu zerfal-le- n.

Mag der Kamin ein Luxus sein,
er ist einer, der besser ist als tausend
andere wie sie auch heißen mögen,
und ich meine, selbst der Opfer wert.
Ein anderes Erfordernis zur Verbessc-run- g

der Luft ist das Aufstellen von
Blumen in Töpfen und in Vasen.
Blumen sind gute Freunde, sie haben
ein Schicksal, sie haben süßen Duft,
sie haben sanfte und leuchtende Farben,
die das Herz erfreuen und sie ge-

ben der Luft in den Wohnräumen ein

angenehmes Etwas, eine Würze, die

wohltut, und jeder neue Strauß trägt
neuen Reiz hinein.

Bei Festlichkeiten gedenke man auch
der schönen Sitte unserer Großmütter,
die. ehe die Gäste erschienen, auf der
Kohlenschaufel ein wohlriechendes

verdunsten ließen, um so

der Atmosphäre Farbe und Feierlich-ke- it

zu verleihen, und um auch die

der Ankömmlinge zu
Im Herrenzimmer, wo der

Rauch der Zigarren leicht aufdringlich,
wird, ist ein Ozonlämpchen wohl am
Platze, wenn der brennend: Kamin
nicht seine Schuldigkeit tut, und die

blauen Wolken dampfender Kräuter
verscheucht. Aehnlich wirkt auch

in einer Räucherlampe.
Für Damen- - und Empfangszimmer
geben englische Riechsalzdosen ein lei-s-

und angemessenes Parfüm, auch

Riechbüchsen, die mit aromati-sehe- n

Kräutern gefüllt sind. Im
Speisezimmer ist eine kühle Tempe-ratu- r

das Angemessene, dabei empfiehlt
es sich, bis zum Eintritt der Gäste für
frische Luft von außen zu sorgen.
Nichts ist unerfreulicher, als wenn den

Gast ein Duft-Potpour- ri der kommen-de- n

Speisekarte begrüßt.
Zimmer geschmackvoll zu erhellen, ist

eine große Kunst. Hier viel, dort we-ni- g

je nach Bedarf das Nichtige zu

tun, ist eine ästthetische Wissenschaft,
die einer Hausfrau den Ruhm, Beha-ge- n

um sich zu verbreiten, einbringt.
So spornen wir denn unsere Phantasie
an, dem Lichte Freundlichkeit und

Milde und Geist zu verleih:n.
Es ist das nicht so schwere schöne Sei-de- n,

zierlich um Drahtgestelle gerafft,
Papierschirme geschmackvoll ange-brach- t,

können Wunder wirken zu-

mal wenn die Höhen der Lichtquellen
wohl abgewogen sind. Kluge vor-neh-

Damen bevorzugen noch heute
das goldig schmeichlerische Licht der
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im Feenpalast. - Es war das eine iul
turell feine Sitte, die der Wiederöele-bun- g

in weiteren Kreisen wert wäre,
sie konzentrierte die Eesellschas!-u- f sich

und '
gab den bunten Gestalten, den

schönen Frauen in ihrem Schmucke zu
mal. den denkbar vorteilhaftesten d.

Die moderne. - Versuche,
das elektrische Licht versteckt anzubrin-ge- n

und eine Art zerstreutes Tageslicht
vorzuiäuschen. halte ich für unkünstle-risc- h.

Das Tageslicht, wie es durch die

Fenster einfällt, richtig für die Stel-lun- g

des Mobiliars nutzbar zu machen,
ist eines der größten Geheimnisse des
Wohnkünstlers. Man stelle die

quemsten Sitzgelegenheiten so auf. daß
der sie Benutzende den Rücken der

zukehrt und mit dem Auge
die Zimmertür und die Wand, welche,
als den Fenstern gegenüberliegend, jitm
Aufhängen von Bildern am geeignet-ste- n

erscheint, übersehen kann. Man
wird das Vortei!Iifte dieser Maß-nähm- e

sofort einsehen. Für
ist eine solche Verteilung

der Möbel eine absolute Notwendigkeit.
Die französische Salonkultur des

Jahrhunderts und auch die

englische unserer Zeit hat diesen

Grundsätzen stets Rechnung getragen,
indem sie allen Sitzgelegenheiten größte
Bequemlichkeit verlieh und zum Bei-spi- el

Kanapees und Sofas stets so

daß sie als selbständige Glie-de- r,

unabhängig von den Wänden, mit-te- n

in den Zimmern aufgestellt werden
konnten. Hiervon könnten wir lernen,
denn trotzdem wir als modern: Noma-de- n

auf ein Leben in gemieteten Woh-nung-

angewiesen sind, lassen wir uns
immer noch von unseren Mobelkünst
lern schwere, nur an Wänden unterzu-bringen-

Sitzmöbel erfinden, die uns
bei jedem Wohnungswechsel in

setzen.

Endlich wäre noch dem Spiegel als
Faktor für die Erhellung von Innen-räume- n

ein Wort zu reden. Der
Wunsch unserer Jnnenraum-Künstle- r,

möglichst viel von weltentrückter Jnti-mii- ät

zu geben, um dem Menschen sein

Heim im Sturme des modernen Lebens
besonders lieb zu machen ha! den

Spiegel ganz aus den modernen Wohn-räume- n

verbannt. In Festräumen
und Empfangszimmern soll der Spie-gc- l

aber nicht fehlen. Hier, wo sich

jeder im Festtagskleide und im Schim-me- r

von Lichtfluten gefällt, wo jeder
trachtet, sein Bestes zu geben und ein
Besserer zu sein, da ist der Spiegel
wie die lachende Wasserfläche in der

Natur, die freundlich und zart das
bunte Leben, das sie rcch-mt- , wiederholt:
Ein Freund der Heiterkeit und der An-mu- t.

Z!i5mar5 Eltern.

Wie Fürst Lismarck über seine

Eltern urteilte, geht aus seinen hinter-lassen-

Schriften hervor. Er sagt
darin:

Mein Väter war vom aristokrati-sche- n

Vorurteile frei, und sein inneres

Gleichheitsgefühl war, wenn überhaupt,
nur durch, die Ofsizierseindrücke seiner

Jugend, keineswegs aber durch Ueber-schätzu-

des Geburtsstandes, modifi-zier- t.

Meine Mutier war die Tochter
des in den damaligen Hofkreisen für
liberal geltenden Kabinettsrats Fried-rich- s

des Großen. Friedrich Wilhelms
II. und III. aus der Leipziger

Mencken. welche in ihren
letzten, mir vorhergehenden Generatio-ne- n

nach Preußen in den auswärtigen
und den Hofdienst geraten war. Der
Freiherr vom Stein hat meinen Groß-vat- er

Mencken als einen ehrlichen, stark
liberalen Beamten bezeichnet. Unter
diesen Umständen waren die Auffas-sunge- n,

die ich mit der Muttermilch
einsog, eher liberal als reaktionär,
und meine Mutter würde, wenn sie

meine ministerielle Tätigkeit erlebt
hatte, mit der Richtung derselben kaum
einverstanden gewesen sein, wenn sie

auch an den äußern Erfolgen meiner
amtlichen Laufbahn große Freude em

pfunden haben würde. Sie war in
bureaukratischen und Hofkreisen groß
geworden; Friedrich Wilhelm IV.
sprach von ihr als .Mienchen" im

an Kinderspiele. Ich darf es

darnach für eine ungerechte Einschat-zun- g

meiner Auffassung in jüngeren
Jahren erklären, wenn mir die Vor-urtei- le

meines Standes" angeheftet
werden und behauptet wird, daß Erin-nerun- g

an Bevorrechtigung des Adels
der Ausgangspunkt meiner inneren
Politik gewesen wäre."

(Gedanken und Erinnerungen
V. A. I. 32 f.)

Des Weisen und des Toren Unter-schic-

Sind viel, und einer dies: Ein Tor
ergrimmt

Ob gutem Rat. als ob Verrat man
schmiede.

Indes ein Weiser ihn zum Herzen
nimmt.

Anzt igen in der Abcndpost öringen Rcstlllate.
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Kanarienvögel.
Fußk?an!hei!en haben ihre Ursache

meist in unzweckmäßigen zu dünnen
oder zu glatten Sprungstäben. Diese
sollen im Querschnitt nicht rund, son-ler- n

cöal sein und eine derartige Dicke

besitzen, daß sie von den Vögeln nicht
umkrallt werden können. Wahrschein
lich kit das Tier an der unteren, inne-rc- n

Fußfläche sogenannte Knollen
(Hühneraugen) Diese sind durch Ein-reib-

mit erwärmtem Olivenöl. Wa-sch-

mit lauwarmem Glycerin- - oder
Seifenwasser zu erweichen und dann
ist mit einem scharfen, spitzen Messer-che- n

alle harte Haut, sowie da eizent-lich- e

Hühnerauge, herauszuschälen, doch
nicht wund zu schneiden. Bei zu tie-fe- m

Schnitt wäscht man erst mit rei-ne-

lauwarmem Wasser längere Zeit
und wendet dann ein blutstillendes
Mittel an. zum Beispiel Eisenchlorid.
Solche Knollen sind schwierig zu heilen.

Apfelsinenbäumchen.
Ueber Winter hält man die Pflanze

in einem trockenen und luftigen Raum,
der bell ist und gegen Frost und starke
Wärme Schutz hat. Zu warm gehal-te- n,

läßt die Blüte sehr zu wünschen
übrig und die Pflanzen leiden durch
Schildläuse. So lange die Pflanze
im Winterquartier steht, ist ihr nach

Möglichkeit frische Luft zu geben, am
reichlichsten im Herbsie und im Früh-jähr- e,

zugleich ist das Bäumchen in
dieser Zeit nur wenig zu gießen, um
die Vegetation nicht zu früh zu wecken.

Im Mai gewöhnt man die Pflanze
nach und nach an die frische Luft und

bringt sie dann, etwa zu Mitte des
Monats, im Freien unter.

Das Beschneiden erfolgt im Früh
jähr vor dem Austreiben. Die Blü-te- n

erscheinen an den Spitzen der
Zweige. Gewöhnlich aber

läßt man dem Apfelsinenöaum seinen
freien Wuchs und nimmt nur unter
Umständen von den überflüssigen,
stärksten Mitteläsien etwas fort. Wenn
der Wuchs durch Düngung befördert
werden soll, so gießt man in der

mit Pflanzendünger, etwa
vom Mai bis in den August.

Ziergehölze.
Im kleinen Hausgarten ist Zweck

rnäßigkei! immer angebracht. Man
pflanzt hier Busch- - und Spalierobst
an Stelle der hohen Obstbäume, um
Platz und Raum zu sparen, aber nur
wenig denkt man an die Pflanzung
von Zierhölzern, die eßbare Früchte
tragen. Sie vereinigen wundervollen
Blütenschmuck im Frühjahr mit reichem

Fruchtfcgen im Herbste, ohne daß sie

eine besondere Pflege nötig haben. Die
meisten dieser Sträucher sind weder
hinsichtlich der Bodenlage noch des

Standortes wählerisch. Einmal
nehmen sie mit dem vorlieb,

was ihnen der Boden bietet.
Eines der prächtigsten dieser Zierge

hölze ist der Paradiesapfel, auch Kirsch-apf- el

(Pirus cerasifera), der im Früh-lin- g

in rosarotem Blütenschnee prangt
und im Herbst mit seiner Frucht einen
Schmuck des Gartens bildet. Als
Wein- - und Geleefrüchte finden die

eine treffliche Verwendung
im Haushalte. Schönblühend ist auch
die Pflaumenaprikose (Prunus dasy-carpa- ),

sie ist im Frühjahr geradezu
so mit Blüten überladen, daß kaum die

grünen Blätter zu sehen sind. Die

schwarzpurpurnen, mittelgroßen Früch-t- e

sind schwach behaart und reifen
schon im August. Ihr blutrotes
Fleisch hat einen Aprikosengeschmack
und ist sehr wohlschmeckend.

Auch die Maulbeere (Morus) ist ein

guter, schnell wachsender Zierstrauch
mit wohlschmeckenden Früchten. We-n- iz

bekannt ist, daß die Früchte der
Eberesche sich gut für die Kück?e en

lassen, sie werden wie Preise!-beere- n

eingemacht, sind auch zur
Fruchtweinbereitung brauchbar. Im
Frühling gleißt dieser Baum im wei

ßen Blütenschmuck, im Herbst leuchten

die korallenroten Fruchtbündel wie

Feuerflammen in die Landschaft hin
ein. Auch vom Speierling (Sorbus
domestica) sind die scharlachroten Bee-re- n

eßbar, in erster Linie werden sie

als Zusatz zum Apfelmost gebraucht.
Die Blüten sind schneeweiß, die Blät
ter an ihrer Unterseite weißfilzig be

haart.
Die Kornelkirsche (Cornus mas-cula- ).

die im Frühjahr mit Blüten
übersät ist. liefert in ihren roten Früch-te- n

geschätzte Gaben, die sich sowohl
znm Einmachen, wie zu Gelees und zur
Herstellung von Likören verwenden

lassen. Sie ist so anspruchslos, daß
sie selbst noch auf dem ödesten Sand-bode- n

fortkommt und reichlich Früchte
erzeugt. Man kann sie als Strauch
oder als Baum ziehen.

Die Hagebutte (Rosa rugosa)

pflanzt man im Garten mit Vorliebe

an Gehölzrändern. Wochenlang ut

sie im Frühjahr mit ihrer reizen
den Blüte und vom August an mit

ihren roten Früchten, für welche die

Hausfrau mancherlei Verwendung in
der Küche hat.

Zwei Dampfer nach Clcvclaad

jeden Abend über bic D. & E. Linie;
Abfahrt 10:15 und 11 abds. Central
Siandardzeit. Werfie an der Trit
ten Ave. Direkte Verbindung in Clc
veland mit den frühsn MorLcnzügen
nach Pittt-burg- . Anz.
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Was habe ich Ihnen gesagt? Das &m' W

ster ist angefüllt mit denselben W

Besichtigen Sie dieselben! j
Hart Schaffner & Marx Holtz 1
Kuppenlieirner Club W

f i i iivys.i . srsasi Efeaaßrw 4 a : .

hf I c Uf ins er-ünft- ge 30'& IM
Hub bn ist nahezu Wort für Wort der Ausdruck, dcn-mi- r

lcvtrn Mittwoch von einem Mann an der Farmer Strafze
gegenüber zwei anderen Männern äußern borten.

Varnm sommt e5. oah es Männer gil't, die diee Neniokeit nur
nur widrwÜiiq nlaul'en?

Dielr Jrr!aiif enlnült feinahe alle o?rten don .7ad" und
vincboack" ''InM'ie in Hurt Tc?a"'ner ?.K(tt fernst il'IaCjarten.

Unter dtn'cllieu iino r,u fln?c:t die Stuppenlieirner Durons, letztere ' .
nnch für siinge ;VJ5nncr, die Lenor. jür uv te :U;iüiier, als and)

die Terüf nnd ttfGren iutd im JSerfaiif. Zie ünden ebensolche voll
ftnditte Partien in ümii oly & Ton und anderen zUül'lleidern.
Nnd lrittidftit gibt t immer ccU 'üiänncr, welche diese große
S!en!gkeit nicht für wr initinl

lUicfit nur ist eö wuizr. sondern

Wir haben noch mehr Waren für den morgigen ,Verkauf
binzugetan. (5ö werden jetzt alle die neuen Facons in Schnitt,
ttarnitür und Fabrikat offeriert. Es find ebenfalls Partiell
in pinchbacks" und Flanell darunter. 5luch konfervative Schö

pfungen der Facons dieser Saison. Und die prächtigen alten
Stapelwaren. Es ist keine Frage, das; Sie sich kolossal freuen
werden über einen solchen Anzug! $16.
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f--I Wachskerzen, und wer die Poesie dieser

kaufen
87.50

MackinawsI Dies ist sicherlich
eine Partie

Ueberröcke zu
'$-13- !

Sagten Siz
Hosen?

Wir antworten:
D u t ch c h und andere Macharten
crtra schweres Material

Zu $198 und
2.48

Alles frisch für Samstag, in einer
Sendung, die wir für die Woche

haben!
Wor'teds und (5aiimere und
dunile Garden Streifen und Mischun
ßcn.

Alle ttröszen find vorrätig selbst
für starke Männer. Ter aden ist
morgen abend bis 9 Uhr ofien.

MackinawS halten warm und
man man kann sich frei bewegen da

rin. Sehen aber auch hübsch aus diese

'grauen, blauen und braunen Plaids!

Dieselben kominen in einfachen Farben
und ebensolchen' Z)ode!!cn in n

und die meisten :?!edel!z wur-de-

erst dieses .ah eesca'sen.

Alle haben groc hone Kragen und
in allen Größen. Sehen Sie diese

neuen Waren! $7.50 Werte zu $1.50.

Neues GebäudeZweiter Stock.

nie veraltenden Beleuchtung kennen

hat, der weiß, welchen Zauber sie

ausstrahlt: es ist etwas vom Schim-me- r

des goldenen Zeitalters, von dem

.trinkbaren Golde," in das Rembrandt
seinen Pinsel tauchte, daran. Bei

Festen im kleinen Freundeskreise
sollte man jedenfalls stets Askese des
elektrischen Lichtes pflegen. Elektri-sche- s

Licht wirkt ermüdend, ja cnschlä-fern- d,

das ist eine wissenschaftliche

Tatsache. Auch eine musikalische

gewinnt an Poesie beim

Scheine einiger flackernder Kerzen, und
die von leicht beweglichen Flammen
vibrierende Luft schmiegt sich gefällig
den Rhythmen der Instrumente oder
des Gesanges an! Kontrastwirkungen
zu bedenken ist Sache des

DaS Festliche des
Ballsaals mit seinen strahlenden Kro-ne- n

wirkt doppelt glänzend, wenn in
den Zimmern ringsum gedämpftes und
weise gefärbtes Licht waltet.

Die Prunkliebe der achtziger Jahre
liebte es. Festtafeln, die sie reich rr.xt

silbernen Tafelaufsätzen zierte, nur so

zu beleuchten, daß sie und ihre Schätze
und die, die daran festeten, beleuchtet
waren. Eine Beleuchtung der umlie-gende- n

Wände vermied sie und bewirkte
dadurch, daß die aufwartenden Diener
im Dunkel verschwanden, oder aus dem

Dunkel auftauchten, wie .gute ,.cjster

Feine Werte ob Sie nun kaufen
Einen dieser vielsültigen pinckbacks" mit Gürtel.
Einen dieser SSruiiae mit ,,wei oder drei Reihen ?nöpke am Noc!.
Einen der modernen, neuen :Hi).fc mit dovvelten .nopfreihen.
(iinen der neuen i'ln'.iige mit ans,t,liekender Mxm,
(feinen derjodrans labrein vastenden Standard vl)eftcrfieldl.
Cdcr irgendein anderes der vielen '.'.l.odelle zu $15.

Tie CrowIeti.Milner Idee ist in jedem einzelnen der vertreten, in-
dem die f este Werte ffir das Geld zu erhalten find!

Tie sog. .Niagerbeads" (seht modern dieses Jahr) sind in den
Fabrikaten eingeschlossen. Efenko die Tweeds und schottischen
Gewebe ?anci Ueberrodtuch und graues Oxford. Und schwer
ze iiödt.

SS sind nur IM kür Tie zur ?tuswasl da. In jedem enicht. Alle &rö-tie-

selöst siir liefifte Personen. Und alte sind bei ?and berqe'letlk. anten Sie
keinen Ueferrock? bis Sie dieie gesehen haben. Und dczalilen Tie auc? nicht
,iier als vis 2ic unsere geseuen haben.

USKgNy

Schnapsverbot.
(Auf Veranlassung Konig Georgs

soll der Alkohol in jeder Form vom
englischen Hofe verbannt werden.)

Ohne Alkohol bei Hofe?
Schorschel wills na denn man zu.
Fürchtet ihr 'ne Katastrophe?
Drückt euch irgendwo d'r Schuh?
Icke jloob'. det wird nischt nützen.
Denn ick meene schadenfroh:
Vor'm Rausch könn! ihr eich schüfen.
Doch d'r Kater kommt ooch so . . .

Jnstav aus Bezlin.

Gratiot, Farmer, Monro? und Library Avenue.

Das HanPt'GcbLnde wird Samstags um G Uhr geschlossen Ter Mänser-Lade- u nm I Ur

!kW!W!,'!!lkS!WM!S


